
DER NEUE TAG 

Letztere beruh@: „Bei einer Genefal- 
probe darf nicht alles gut gehen Da 
sollen Ceh er oassieren damit später 
alles klappt '' ~ i e  Kinder h 
Nummern einstudiert. 

Mit einem Schuwngtuch kommt 
die Aufführung ins Laufen, und das 
Publikum kann alle Kinder sehen. Poi 
sind Kugeln mit einem banten 

ür die Tellerdreher. Zum Glück sind die Teller aus Plastik, sonst hätte es ein% 
enn Betreuerin Katharina Zandt immer h eite steht. Bilder: ly (2) 

eise selbst etwas erarbeiten, und wo11 re anmerken, die mutig über 
vier keine artistischen Meisterleist scherben laufen und sich mit 
ppe, gen", sagt KatharinaZandt. Die Di- nacktem Oberkörper in die Scherben 

e- plom-Pädagogin verfügt über vier stürzen. Gleichgewichtssinn bewei- 
gen eher Wert darauf, dass die Kinder Jahre Erfahrung in Zirkuspadagogik. sen die Tänzerinnen, die Pfauenfe- 

dern auf Handflächen, Fingern un$ 
Diesen Vorteil hat sie den Kindern Nase balancieren. I 

Willkommen in Dingsbumskirchen: Zwölf Mädchen und Jungen bauten mit 
Betreuer Guido Kanitz zwar keine ganze Stadt, aber eine Hütte mit Turm. 

- - - - -  - 

voraus: „Man merkt, dass die Kinder d 
vorher noch nie Zirkus gemacht ha- Die KostUme sind übrigens dk 
ben." Die fehlende Erfahrung lassen selbst gebastelt, auch der Frack v h  
sich aber weder die Tellerdreher noch Zirkusdirektor Franziska. 

* I 

„Selbst gemacht", lautet auch das 
Motto der zweiten Gruppe, die in 
der Förderschule ihr Domizil aufge- 
schlagen hat mit der Vorgabe, eine 
Stadt zu bauen. Da machte ihr das 
schlechte Wetter einen Strich durch 
die Rechnung. Aber eine Holzhütte 
samt Turm brachte sie immerhin 
zustande. Dazu haben die zwölf Ju- 
gendlichen noch ein kleines Was- 
serkraftwerk gebaut. Doch das 
funktioniert nur per Handantrieb: 
„Jetzt haben wir gelernt, dass die 
Wasserkraft nicht ausreicht", lacht 
Betreuer Guido Kanitz. 

In „Dingsbumshausen" wird täg- 
lich ein neuer Bürgermeister ge- 
wählt, dazu kommt ein Finanzex- 
perte. Eine eigene Währung gibt es 
auch in der Ferienstadt: „Parkern. 

Vom täglichen Lohn wird zehn Pro 
zent Steuer abgezogen. Den Res 
brauqhen die „Städtlebauer", ur 
ihr Essen zu ,,bezahlen". ' 

Trotz des vielen Regens bliebe 
die Kinder guter Dinge. „Es war na 
türlich für die Baugruppe schwic 
rig." Kanitz ist sicher: „Bei besserer 
Wetter wären mehrere Häuser eni 
standen." Alle wollen nächstes Jak 
wieder mitmachen. Der Betreuc 
hat auch schon Ideen, wie sich ck 
Gelände der Förderschule noc 
besser nutzen ließe: „Wir könnte 
in die Werkstatt gehen und bc 
schlechtem Wetter etwas baue] 
das die Kinder dann mit nach Hai 
se nehmen." Doch auch ohne Mi 
bringsel wird die Woche in guter E 
innerung bleiben. (ly) 


